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Heimat und Wandeln
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die Vurgmühle in - er Sauchach'
schlucht instand gesetzt

,
«eit fahren sind die Bestrebungen der Wandervereine da-

M gerichtet, das Gebiet der Wutach und Eauchach als Na -
Mutzgebiet erklären zu lasten . Leider vergebens . Und doch
™ient das Gebiet seitens der Behörden viel mehr Aufmerk-
Aeit . Mancher Zeuge vergangener Zeiten geht hierdurch
Floren . Um so erfreulicher ist es . wenn es der Initiative

Vereine ab und zu gelingt , ein Stück alter Geschichte zu
Mten . So steht drunten in der Eauchachschlucht die histo-

he Burgmühle , in der unser Dichter Scheffel von seinen
Überfahrten auszuruhen pflegte . Manche Dichtung wurde

, dem Heime wohl niedergeschrieben. Das Haus — mit sei -
berühmten Erker — wurde daher unter Heimatschutz ge-

M . Der Zahn der Zeit hat dem Gebäude jedoch schwer zu¬
letzt , so dah das Bezirksamt Donaueschingen wegen Ban¬
gigkeit das Haus polizeilich schlichen muhte . Nach langen
,
'Mhungen des früheren Landratas von Donaueschingen ,

N nach Erstattung von mehreren Gutachten von Sachver -
Migen hat sich die Ortsgruppe Billingen des Touristen -
Mns „Die Naturfreunde " bereit erklärt , die Burgmllhle
Mich zu erwerben , die Ruinen auszubauen und hierbei
g historischen Erker zu erhalten . Es war für den Verein
M kleine Aufgabe , um so mehr es sich durchweg um Mit -
^ der handelt , die den arbeitenden Schichten angehören , die
kgde im Schwarzwald sehr oft von Arbeitslosigkeit heimge -
M werden . Seit 2 Jahren wurde am Umbau nunmehr ge¬
leitet . Jeder Sonntag wurde dem Werke geopfert . Das ,
»g niemand für möglich hielt , ist gelungen , aus »eigener

fast ohne fremde Arbeitskräfte , ist jetzt wieder ein
Ruckes Schwarzwaldheim aus dem Wrack geworden . Als
^ nder- und Ferienheim wie auch als Jugendherberge hat
M die Stätte eingerichtet , was wohl dem Wesen des Dich -

* Scheffel am meisten gerecht wird .
^ mmenden Sonntag wird der Verein in einer Eröff

Ssfeter das Heim der Oeffentlichkeit übergeben , wozu wir
unsere besten Glückwünsche für seine Arbeit im Dienste^ untere oeiren wrucrwunicye

1 Allgemeinheit übermitteln.

Wie ich - as Wandern auffaste
Von A . Vaur , Baden-Baden

Menschliche Triebleben unterliegt eigengesetzlichen Momenten,
h, Pflanzen- und Fleischesser wallt der Erdenvilger unter den
tz,Ugfachsten Wechselerschernungen auf der schicksalsreichen Hei
tẑ hvlle . Die abwechselnd« Lebensweise ist zur »weiten Natur ße>

Des Lebens ernster Daseinskampf zwingt ibn zu harter
>tz?°rbeit im Dienst « kapitalistischer Juteresten. Das eigene Na-

verlangt als gesundheitlicher Ausgleich den freien Aufent-
'M freien Weltenraum. Gibt der Arbeitsmensch dieser natür-

>̂ ^3weiteilung physische Rücksichtnahme, so ist er gesunden Sinnes
»tzj Energie und Willensbetättgung führen ibn ungewollt ru den
. » » ~ Feldweg heimelt ihn an . Eine
^ « iel» oder Grenzstein bringt ihn
^ ."krischen und pflanzlichen Lebewesen näher . Im Unterbe -

- dämmert das Gebärt« und Gelesene vom Zellenbau aller
^

""'mnen . Di« natürliche , fortschreitend« Weltentwicklung mit
bizarren Disharmonien und ihren lichtklaren , menschlich er-

Schlubvroblemenwandeln balbbewußt am geistigen Auge
Das ferne Gewölk an der zackigen Horizontsilhouette

W / in seinem kaum erkennbaren Laufe an di« irdisch« Dergäng-
$ jenes unendliche Kommen und Geben, jenes Ringen von
*«» Wse bis zur Fleischesasche . Die krabbelige Kleintierwelt zu
>risM«en demonstriert den klaffenden Kontrast zu unserm mit elek-

Spannungen beladenen Menschenhabitus . Da Sozialismus
Anteilnahme am Menlchenfchicksal bedeutet , ist die willkom -

^ .^u^ vrache mit arbeitsfroben Wald-, Reb- und Feldarbeitern
tẑ ^ iebige Fundgrube vielseitiger Volksgeschebnisi« und schließt

^ gbiDende Dauerwerte in sich .
, ^ nähe . erlebt mit Gefühlsmenschen , ist die größt« seelische

Nki,̂ undbeitliche Erholung. Nicht ermüdende Tagesmärsche , son-
siy £ *» Vertiefen in die Geheimwelt des Naturlebens erlöst uns
Vftc!n »ft gleichförmigen Tagesideen. Sonnenbestrahlung und
Na n£m nahen unbelaufchten Waldesrand wirken kräftestei -

stohes, harmloses Bolksspiel schaff lachende Menschen-
Tine Zeitsvann« Lachen ist gesundheitlich für den Gesamt¬

er «»Us nt€®t tDer* wie 3 Kilometer Marschroute . Kannst du
folg Wanderer zeichnen, so skizzier« mit einfachster Linienfüh-
IK ^Elnen Lieblingsgegenstand im Frerlicht - Im Alter erfreut

solches bescheidenes Erinnerungsbild an dein jugendliches
Jedes flietzend « Wasier bat magische Kräfte für den Na-

K>tzjssb. Jeder Bachwinkel bildet ein intimes Stilleben für sich
Pgn&f naturgesetzlich für sich erfühlt sein . Der höckerige Weiden-
tẑ lest t an die traumhaften Rachtgespenster und tollen Phan-
Nlil . ten der Leichtgläubigen . Das bedächtige Verweilen ank ‘Utriv- *»« 1 a; eiaj « junuuBeii . wuau/iiy « wuwuvu uu
5 «tmÜr Ausrubeolätzen im geistigen Austausch mit Gleichgesinn -

zi^Elt köstliches Innenleben . Ein sinniges Volksliedchen
liche Seelenstimmung. Das Unfaßbare der Welt-
erfül>»it i? wird .blt . Durch die wärmestrablende Körverbaut

nsodsm und Wobllustgefüble. Die goldene , gesundendeJ. I? UWIU UHU « UUVUU |iUVIU <W4K. 4J 1« » VVU6IIS., UiUlVUUC.

Pttjgv # es ungebundenen Naturerlebens wird abnend begrifflich
gh lol* • ®et glückliche Natursucher lebt in gehobenen Sphären.
l ,( VömritmeH erkannten , geistig ^eelischen Genüssen verlangt

k Organismus das tägliche Brot . Die Beobachtung
»irr I ^ lichte Menschen schlichte Nahrung zu sich nehmen , die

k*
feitp^ teg und der Heimweg bringen die innere Sammlung.

MsLz ^ osicht , öfters den Kontakt mit den Ewigkeitswerten der
$tv!Hn8 aufzunehmen , kennzeichnen den grübelnden Denker

- Elosovben . Noturdienst bleibt auch die häusliche
VH 118 über das erschaute Naturerlebnis. Die wißbe -
lAhli^ Wltmenschen erhalten Antriebe für geistige Freiheit,

% gS Mohlergeben, Volksnähe und verstandenem , lebens-
^ozialismus.

tipi
°n ^ Q9 und Nacht im Arbeitsjoch stebt

L "
son Sorgen des Alltags gequält wird, di

der man frei von aller Last heraus kann aus
fr,, Un** bammerschlag ; dann freut man sich auf den Tag ,

N? Ju den Rucksack packen darf , um in den Süden Deutsch-
'fn> wo mächtige Bergriesen gigantisch in den Himmel

^
n und die Schönheit der Natur sich überwältigend offen -

yÄ s>ie Mittel des Arbeiterwanderers sehr bescheiden und
^rz»?End des ganzen Jahres tüchtig gespart werden . Aber
'btnrn Sterte Arbeiter oerschljetzt sich gerne den zweifel-

\ & 3ett en ^er Wirtshäuser , um einmal im Jahre eine
Zuwanderung zu machen und hierfür übt die Bergwelt

* tin » besondere Anziehungskraft aus .

Ferien im Hochgebirge
und von den

dann sehnt man

Am * € &4 aa * feH Meete
Es ist erst neun Ubr morgens, und schon flirrt sengende Gluthitze

vom Firmament. Endlich — ein langgezogenes Brüllen der Sirene,
und unser Dampfer löst sich langsam vom Kai . Die Brust weitet
sich . Der Reisende atmet frei , ja beglückt auf : Heraus aus der bro¬
delnden Stickluft des Hinterlandes, heraus auch aus dem lärmen¬
den Getriebe Warna ' s !

Ohne Eile stampft das Schiff durch die Bucht , dem offenen Meere
zu. Vorbei an dem Badestrands mit seinem krabbelnden Gewimmel
von Händen , Kopsen , Fügen und Beinen. Vorbei an dem paradie¬
sischen Meergarten mit leinen hoben Palmen und Kakteen . Die
schattige Kurpromenade ist von Badegästen dicht überflutet. Warna
hat wieder seine Hochsaison, seine Konjunktur .

In weitem Halbbogen umziehen wir einen tief ins Meer vor -
getriebcnen Ausläufer des Balkankammes und gleiten in die Mene
See , vorüber an steil abfallenden Felswänden. Dort auf der höch¬
sten erhebt sich der königliche Sommersitz Eurinograd , erbaut
von dem alten Koburger Ferdinand. Seit Wochen hat in den Ge¬
mächern ein grobes Scheuern und Restaurieren angeboben . Man
munkelt immer lauter von der Rückkehr Ferdinands nach Bul¬
garien, der hier seinen Wohnsitz nehmen soll . Nicht als König und
Konkurrent seines regierenden Sohnes Boris , nein, als privatester
Privatmann , behaupten jene , die für seine RüKehr Stimmung
machen.

Hochauf springen die Wellen unter dem Kiel hervor und breiten
sich wie weitzes Linnen in sanften Schwingungen aus. Nor uns die
weite erhabene Ebene des Meeres, leicht gekräuselt , in zauber¬
haftem Grünblau. Das Schwarze Meer ist so wenige schwarz wie
die blaue Donau blau . Unzutreffend war auch die frühere Bezeich¬
nung „Pontus Euxinus"

, das „gastliche Meer" . Das wird jeder
Schiffer und Reisende bestätigen , der die Tücken dieses Meeres
kennen gelernt hat . Am richtigsten war der ursprüngliche Name
„Pontus Axinus"

, das „ungastliche" Meer. Kaum eine Woche ver¬
geht, in der nicht schwere Nordoststürm« die Wasser dieses Meeres
zu haushohen Wogen aufveitschen . Und webe den Schiffen, die
dann nicht rechtzeitig in eine schützende Bucht flüchten können !

Je weiter wir nach draußen kommen, umso schärfer bläst es aus
Nordost , umso stärker schaukelt und bockt unser Schiff. Schon treten
einige Passagiere , schwankend, grüngelb das Gesicht, an die Ree¬
ling . Ihre innere Bilanz hat schnell das Gleichgewicht verloren. . .
Scharen von Delphinen, kleinen , plumpen Gesellen , begleiten uns.
Jedermann freut sich über ihre vasiierlichen Sprünge, nach denen
sie oft, Torpedos gleich , durch die kristallklaren Fluten dahin-
schietzen . Sie scheinen recht lustig und vergnügt zu sein ob der
reichen Tafel, die ihnen von unfreiwilligen Gastgebern gedeckt
wird. . .

Messemwria taucht auf . Ein uraltes , verwittertes Felsen-
neft , hoch auf einer öden Halbinsel gelegen, die oft, aber immer erst
nach erbitterten, blutigen Kämpfen in andere Hände übergegangen
ist. Hier nisteten die Römer, die Griechen, di« Byzantiner, di « Bul¬
garen, di« Türken . Diele Schlachten wurden um den Besitz dieser
Meerfeste geschlagen . Ganze Ströme von Menschenblut haben hier
den Boden durchtränkt und das Meer gerötet. Schon Herodot
berichtet von dieser Feste in der Schilderung des verunglückten
Krieges des Perserkönigs D a r i u s gegen die Skythen . Heut «
gehört Messemwria den Bulgaren, doch seine Bevölkerung rekru¬
tiert sich hauptsächlich aus Griechen und Türken . Die Stadt bat
keinen Hafen , und unser Schiff geht weit draußen vor Anker. Grobe ,
schmucke Ruderbote , besetzt mit hageren , sehnigen und wetter¬
gebräunten Gestalten , vermitteln durch die mächtige Dünung di«
Verbindung mit der Mole. Unbarmherzig sendet die Mittags¬
sonne ihre brennenden Garben hernieder , als wir den steinigen
Weg zur Feste hinauMettern. Mühseliges Gestolper über das Kopf-

Noch vor einigen Jahrzehnten war es nur den Angehörigen der
besitzenden Klasie möglich , Bergfahrten in die Alpen zu unter¬
nehmen .

In den letzten beiden Jahrzehnten ist dies anders geworden.
Alljährlich suchen Tausende von Arbeitern und Angestellten in den
Bergen Erholung von der harten Jahresarbeit in Werkstatt oder
Büro . Aber nicht nur Erholung finden sie dort oben , sondern sie
gewinnen vor allem Vertrauen zu ihrer eigenen Kraft und mit
Entschlossenheit die sie aus den grandiosen Eindrücken der Berg¬
welt gewonnen haben , ihren Mann zu stellen im Kampf ums Da¬
sein und im Kampf für den Aufstieg des schaffenden Volkes.

Seit im Jahre 1907 der Touristenverein „Die Naturfreunde" auf
dem Padasterjoch in Tirol das erste Naturfreundebaus für di«
wandernden Arbeiter geschaffen und damit begonnen hatte, die
wundervolle Sochgebirgswelt mit ihren überwältigend schönen Ein¬
drücken auch den Arbeitern zu erschließen, sind in den Bergen zahl¬
reiche Häuser entstanden , die es dem Arbeiterwandererermöglichen ,
das Hochgebirge zu erleben und auch auf den Bergen unter gleich-
gesinnten Menschen auf eigenem Grund und Besitz, Urlaub und
Ferien zu verbringen .

Unter unsagbaren Mühen und größten Opfern haben die im
T .-V . „Die Naturfreunde" vereinigten Arbeiterwanderer ihre
Naturfreundebäuser erstellt , die beute der gesamten werk¬
tätigen Bevölkerung zur Verfügung steben. Nachfolgend sind die
wichtigsten der deutschen Naturfreundehäuserim bayerischen Hoch¬
land und im angrenzenden Tirol genannt, die sich besonders für
den Ferienaufenthalt eignen .

Robrauer Haus zwischen Schliersee und Tegernsee . Anmeldung
und Auskunft bei Alois Kreivel, Hausham/Obb. Robrauer Haus.

Kemptener Naturfreundebaus auf dem Gschwendtner Horn bei
Jmenstadt im Allgäu. Anmeldung und Auskunft: Albert Högel,
Kemptener Naturfreundebaus am Gschwender Horn , Post Jmmen-
stadt/Allgäu.

Musauer Alm im Rbeintal bei Füssen. Anmeldung und Auskunft
Franz Diepolder, Süttenwirt , Roßschlä«, Gem . Musau/Tirol.

Maroldshof auf dem Taubenberg bei Thalham an der Schlier-
seer-Linie. Anmeldung und Auskunft bei Mar Jägekhuber, Mün¬
chen, Aeußere Wiener Straße 52.

Sochkopfhäuser auf dem Hochkopf am Walchensee . Auskunft und
Anmeldung bei Rudolf Franz, Hüttenwirt in Altlach am
Walchensee .

Säulinghaus auf dem Säuling bei Füssen im Allgäu. Anmel¬
dung und Auskunft bei Karl Burger, Hüttenwirt, Säulinghaus
bei Pflach in Tirol .

Marienberghütte aus dem Marienbergjoch im Fernvaßgebiet in
Tirol . Anmeldung und Auskunft bei Franz Ostheimer in Bieber-
wier, Bezirk Reutte/Nordtirol.

Wimbachgrieshütte im Wimbachtal des Berchtesgadner Landes.
Anmeldung und Auskunft bei Max Zenkel , Süttenwirt , Post
Ramsau bei Berchtesgaden .

Ein Verzeichnis über sämtliche Naturfreundehäuser ist von der
Reichsleitung des T. -D. „Die Naturfreunde" , Nürnberg, Webers¬
gasse 1 , gegen Voreinsendung von 1 .— in Briefmarken zu be¬
ziehen.

pflaster der engen Gassen und Eäßchen. Nur HotzbLusev. ein- ,
höchstens zweistöckig mit vielen Erkern und Balkons. Ju jeder
Gasse die zerfallenen Gemäuer byzantinischer Kirchen aus den
40 Kirchenruinen . Jeder reiche byzantinische Höfling, den Jntitgen -
spiel und Ungunst vom Kaiserhofe hierbei ins Exil verbannte, er¬
richtete eine Basilika, um wenigstens mit seinem Gotte in Frieden
und Eintracht zu leben . Riesige Schwärme von Möwen, kreischend,
beulend , winselnd, kreisen in lautlosem Fluge dicht über unseren
Häuptern , als wir wieder hinabsteigen an den Strand , den , soweit
das Auge reicht, feiner , weißer , sammetweicher Sand bedeckt . Trotz¬
dem sind hier nur vereinzelte Badegäste , denn es fehlt der kühlende
Schatten.

Die Ankerketten rasseln . Weiter gebt die Fahrt, südwärts. Aus
niedriger kahler Küste liegt A n ch i a l o , nichtssagend , ohne jede
Physiognomie. Die von armen Fischern und kleinn Salinenbesitzern
bewohnte Stadt ist halbmondförmigvon weißen , flachen und beet¬
artigen Wassertümpeln umsäumt , in denen aus dem zugeleiteten
Meerwasier durch Verdünstung ein grobkörniges , schmutziges Salz
gewonnen wird. Der Frschfon« wie die Salzgewinnung sind hier
kümmerliche Erwerbe , denn das Schwarze Meer ist weder fisch, noch
salzreich. Und oft genug werden diese Salzsalinen von der Sturm¬
flut überbraust und zerstört, um erst in monatelanger saurer Arbeit
wieder bergestellt zu werden .

Tiefgolden steigt der Mond gemächlich aus den dunklen Fluten,
als wir der Ducht von Burgas zusteuern , von wo die ersten
Leuchtteuer herüberblinken . Die bulgarische Hafenstadt Burgas
bat ihre nördliche Schwester Warna, die durch den Verlust der rei¬
chen Eetreidekammer Dobrudscha an Rumänien — eine der un¬
geheuerlichsten Ungerechtigkeiten der Friedensverträge, denn dieses
Gebiet ist rein bulgarisch — den größten Teil ihres Hinterlandes
verloren hat , in den letzten zehn Jahren weit überflügelt. Man
siebt dem Hafen und seinen Anlagen deutlich das Tempo seiner
flotten Aufwärtsentwicklung an . Abgesehen von einigen kleinen
Schleppern liegt das weite Hafenbecken wie ausgestorben . Sichtbar
äußett sich die würgende Wirtschaftskrise . Seit zwei Wochen hat
kein fremdes Schiff mehr hier vor Anker gelegen , versichett mir
der freundliche Zollinspektor . Krise , Kttse . Die zahlreichen Hafen¬
arbeiter darben und hungern buchstäblich. Die Erwerbslosenunter¬
stützung steht hierzulande nur auf dem Papier.

Wenige Waren werden ein « und ausgeladen, dafür ober große
Diehtruvs herangefübrt, die der Schittsrumvf verschluckt . Ochsen,
Kühe , Schafe , Hammel, Geflügelkäfige: es nimmt kein Ende . Die
Tiere geben nach Griechenland , einem der Hauvtbestimmungslänver
des bulgarischen Exportes. Endlich , gegen den frühen Morgen, ist
alles verstaut , und di« Landungsbrücke wird hochgewunden . Es
folgt eine unruhige, wenig angenehme Tages - und Nachtfahrt .
Graues Wolkengefetz hängt am Himmel; die See ist bewegt . Heftig
schlingett das Schiff und rüttelt Besatzung , Passagiere und Ladung
unbarmherzig durcheinander . Nur wenige Reisende erscheinen zu
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den Mahlzeiten. Aus dem Schiffsinnern ertönt ein erbarmungs¬
würdiges Brüllen der eng eingepferchten und verängstigten Tiere.
Alle Tonatten der Vkehställe sind zu hören . Man flüchtet auf das
Vorderschiff. Auch der Gerüche wegen . . . .

Am grauen, nebligen Morgen laufen wir in den Bosvorus .
Senkrecht aus dem Meere steigen bei Rumeli Kawak die
rauben basaltischen Ufettelsen gen Himmel. Ein Motorboot schießt
heran , und pfeilschnell klettert der Hasenlotse auf einer Strickleiter
an Bord, um das Schiff durch die Riffe und Meerenge in den Hafen
am Goldenen Horn zu steuern . Konstantinovel mit seinen
Moscheen , Minarett., Serails , Palästen, Ruinen und mit seinem
Gerümpel taucht im ersten Sonnenscheine auf .

Dr. Alfred Lauser .
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Zur Eröffnung der neuen Lernkraff-postllnie
Vaöen'-Saöen- Lreiburg <Vreisgau>

batte die Oberpostdirektiou Karlsruhe für den 4 . August an die an ! ' '
dem Ausbau der Schwarzwaldböhenstraße beteiligten staatlichen |
und städtischen Behörden, an den Badischen Berkebrsverband , an ' i
di« Kurdirektionen und Verkehrsvereine , an die Besitzer der Höhen¬
kurhäuser und an die Presse Einladungen ergeben lassen. Unter
Führung des Herrn Präsidenten Laemmlein wurde die Fahtt ,
die die beiden Vrennpuntte des Schwarzwaldverkebrs , die Städte
Baden-Baden und Freiburg mit einander verbindet, in zwei mo¬
dernen Allwetterwagen etwa eine Stunde vor der Abfahrt des
fahrplanmäßigen Kurswagens vom Automobilreisebüro Zahler in
Baden-Baden aus angetteten. Trotz der nicht gerade günstigen <
Witterung bot die reizvolle Fahrt über die bekannten Höhenkur- . i‘
orte, über Mummelsee, Ruhestein , nach Allerheiligen wundervolle ' \
Ausblicke auf die Rheinebene, die Vogesen und das Straßburger , r
Münster. Ein günstiger Zufall fügte es , daß sich Gelegenheit bot , i ;
den neuesten Fernreisekraftwagen, der sich auf der Rückfahrt Lu - : i
Sern— Ŝchwarzwald—Heidelberg befand , bei Allerheiligen den
Fabttteilnehmern in allen Einzelheiten zu zeigen . Eine freudige i 7
Ueberraschung gab es in Oppen au , wo Herr Bürgermeister 1

'
Bechinger nach einem musikalischen Gruß der Kurmustk und : 1
einem von einer Ovvenauer Bürgerstochter eindrucksvoll vorge - 1 1'
tragenen Begrüßungsgedicht die Gäste herzlich begrüßte und jedem 1
ein sinniges Andenken an die freundliche Renchtalstadt überreichen
ließ. Durch die wunderbaren Tannenwälder des Kniebis ging es 1 v
über Rivvoldsau —Triberg—Schönwald nach Furtwangen . wo
für den Verkebrsverein Herr Siedle , namens der Stadtverwaltung
Herr Bürgermeister Wild im Hotel „Zur Sonne" ihrer Freude
darüber Ausdruck gaben, daß die neue Fernreiselinie Furtwangen
berührt , wo der Kurbetrieb gerade in diesem Sommer unter der • j
Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse manches »u wünschen \
übrig lasse, und wo deshalb jede Förderung des Fremdenverkehrs
lebhaft und dankbar begrüßt werde . Für die der Deutschen Reichs -
post und insbesondere der Oberpostdirektion Karlsruhe für den 1
Ausbau des Kraftpostverkehrs gezollte Anerkennung , der sich auch . 1
der Herr Regierungsrat und Landtagsabgeordnete W e i ß m a n n ;
anschloß, wobei er auch der verdiensttollen Tätigkeit des Sach- I '
Bearbeiters für den Kraftvostbetrieb, Herrn Oberpostrat Löffler. > •'
gedachte , dankte Herr Präsident Laemmlein und bezeichnet« die i
Derkehrsförderun « und Verkebrserleichterung als die vornehmste 1,
Aufgabe der Deutschen Reichspost . Beim vorzüglichen Nachmittags-
kaffee im Hotel Eriesbaber sprach Herr Landrat Tritschler - ■ !
Rastatt über die Beteiligung der staatlichen Behörden an den Be - ' >'
strebungen der Verkehrsvereine und dankte der Reichspost für die P 1
gute Zusammenarbeit und Unterstützung auf diesem Gebiete. Durchs ,
schöne Simonswäldertal gings über Waldkirch zur Dreistrmverle ' i
Freiburg , wo eine ganz besondere Aufmerksamkeit die Fahrt- ^ !
ttilnebmer erwartete. Nameus der Gäste dankte Herr Präsident ^ :
Laemmlein für die Gasttreundschait der Stadt und des Berkehrs¬
vereins . Nach kurzer Rast in der behaglichen Gaststätte de» Schau -
insland-Berghotels ging es wieder abwärts zur schönen Stad » > 1
Freiburg, wo nur noch ein kurzer Aufenthalt genommen werden 1
konnte, da die zahlreichen Fabrtteilnehmer noch mit de» Kraft - >
wagen flach der Heimat zurückbefördert werden mußten .
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